
FRAGILE. Eine experimentelle Annäherung an eine Ausstellung 
 

Man muss jetzt vielleicht nicht gleich Banksy bemühen, das nicht. Obwohl der noch immer 

gesichtslose Street Artist und zunehmend genialische Trickster während seiner kürzlich zu Ende 

gegangenen Monatsklausur in New York die amerikanische Metropole in chronische Aufregung 

versetzte. Und dabei in einer spontanen und nachgerade anarchischen Geist versprühenden Aktion all 

jene nasführte, die Kunst unbedingt mit Kommerz verwechseln möchten – indem er an einem Stand am 

Central Park signierte Originale, notabene auf Leinwand, verscherbelte. Tageserlös: lächerliche 420 

Dollar. Weil hier einfach niemand mit einem echten „Banksy“ rechnete. Womit dieser als 

Touristenfalle getarnte Bubenstreich zu einer institutionskritischen Volte geriet, die einmal mehr 

verdeutlicht, dass die im Verlauf des 20. Jahrhunderts ins schier Unendliche entgrenzte Kunst eben 

nach einem unzweideutig ausgewiesenen Ort verlangt, an dem sie als solche erkannt – und nach den 

dort herrschenden Konventionen bezahlt – wird. Was im Falle Banksys eben mittlerweile das 

Auktionshaus – oder, vor der Abtragung und Überführung dorthin, die nächstbeste Hauswand – 

gewesen wäre. 

 

Die Rahmenbedingungen in Wien leisten nun einem solchen Missverständnis eigentlich keinerlei 

Vorschub. Denn die BAWAG P.S.K. Contemporary bietet der Kunst schon seit Jahren ein festes 

Zuhause. Und hier gelangt auch ohne Zweifel Kunst zur Aufführung. Aber eben nicht in der 

gewohnten Form. In der Ausstellung mit dem Titel „FRAGILE“, von EIKON anlässlich des Auszugs 

der Institution aus den Räumen am Franz Josefs Kai 3 organisiert, gerät die Präsentation nämlich zur 

installativen Kunstpraxis, werden die Fotografien, die ausnahmslos von mit der Zeitschrift 

befreundeten Künstlern stammen, gleichsam in minimalistische Objekte transformiert. Eine 

Intervention, hinter der sich somit ein gewitzter Kommentar zur Rolle des Kurators als Kronprinz des 

Kunstbetriebssystems verbergen könnte. Aber jedenfalls mit der sicheren Folge, dass die insgesamt 60 

Kunstwerke unter ihrem neuen Konfektionskleid nicht mehr so einfach erkannt und identifiziert 

werden können – was, an der Oberfläche, wiederum als Kritik an dem gerade die Gesellschaft subtil 

durchwaltenden Transparenzzwang gelesen werden kann und, für einsichtigere Geister, überdies den 

kunstphilosophisch nicht unerheblichen Effekt zeitigt, dass – mit Walter Benjamin gesprochen – den 

Fotografien, also wesentlich reproduzierbaren Kunstwerken, der Ausstellungswert genommen, der 

Kultwert aber zurückerstattet wird. Ein Paradoxon, das insofern fortgesponnen wird, als dem 

Betrachter die Artfakte nun plötzlich auch noch als höchst profane Spekulationsobjekte 

gegenübertreten, die nach seiner Investition rufen. Denn die Kunst, die schnöde, ist hier käuflich, und 

zwar zu Konditionen, welche die üblicherweise auf dem Kunstmarkt geltenden Regeln als durchaus 

fragile, bedenkliche erscheinen lassen. Fragen wie: „Wie kommt die Kunst eigentlich zu ihrem Preis? 

Und wie genau zu diesem Preis? Wer setzt den überhaupt fest? Und wieso kosten die Objekte 

eigentlich unterschiedlich viel?“ sind dann solche, mit denen sich der potentielle Käufer 

auseinandersetzen muss. Und mit denen uns Kunstkonsumenten auch schon Banksy konfrontiert hat. 

Dem das Ganze sicher gefallen würde. Und der vielleicht auch da sein wird. Wer, außer ihm, weiß das 

schon?   
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